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kämpfen haben. Es wäre wichtig, ei-
nen gesellschaftlichen Konsens in
Deutschland und in ganz Europa zu
finden über den Umgang mit den
Ursachen der Völkerwanderung un-
serer Zeit.

Weitere Vorstellungen gibt es in
den Wemdinger Lichtspielen am
Dienstag, 27. Oktober, 19 Uhr; in
Oettingen, Hotel Goldene Gans,
Mittwoch, 11. November, 19 Uhr
und Nördlingen, Riestheater, Mon-
tag, 16. November, 19.30 Uhr. Der
Eintritt ist frei, um eine Spende wird
gebeten. (pm)

über die Fremdenfeindlichkeit eini-
ger Anwohner.

In der anschließenden Diskussion
wurde klargestellt, dass die aktuel-
len Zahlen der Asylsuchenden um
ein Vielfaches höher sind als die im
Film erwähnten. Die dargestellten
Problembereiche, wie Schwierigkei-
ten bei der Suche nach Erstaufnah-
meeinrichtungen, lange Dauer des
Anerkennungsverfahrens, drohende
Abschiebung und schwierige Inte-
gration in die Gesellschaft seien aber
auch hier und heute genau die Fra-
gen, mit denen die Helfer vor Ort zu

nen Gemeinde eine Gruppe von
Asylsuchenden aufgenommen wer-
den soll. Viele unterschiedliche Re-
aktionen und Emotionen werden im
Film dargestellt. Die Angst vor
Überfremdung kommt ebenso zur
Sprache wie der aufopferungsvolle
Einsatz von Ehrenamtlichen.

Die wechselnden Gefühlslagen
der Betroffenen werden ebenso
deutlich, die Dankbarkeit über die
freundliche Aufnahme und die
Hoffnung auf ein Leben in Frieden,
genauso aber auch die Angst vor der
Abschiebung und das Erschrecken

Donauwörth/Wemding „Das sind
doch Menschen wie wir. Besonders
die Kinder tun mir so leid.“ So fasste
eine Besucherin der Filmmatinee
mit dem Dokumentarfilm „Will-
kommen auf Deutsch“ in der ab-
schließenden Diskussion ihre Ein-
drücke zusammen. Zu der Sonder-
vorstellung hatte die Katholische
Erwachsenenbildung (KEB) ins Ci-
nedrom in Donauwörth eingeladen.

Mit beeindruckender Realitäts-
nähe zeigt der Film die Schwierig-
keiten und Herausforderungen auf,
die sich auftun, wenn in einer klei-

Sehr nahe an der Realität
Asyl Im Film „Willkommen auf Deutsch“ wird das Thema auf unterschiedliche Weise dargestellt

Spektakulatius
im Klösterle

Nördlingen Eine einzigartige Weih-
nachtsshow und ein großartiges Fa-
milienkonzert bietet „Spektakulati-
us“ am Sonntag, 13. Dezember, um
19 Uhr im Stadtsaal Klösterle. Die
über die Grenzen der Ostalb hinaus
bekannte Band interpretiert alte und
neue Weihnachtslieder auf ihre ganz
besondere Art. Karten für das Kon-
zert sind bei der Tourist-Informati-
on der Stadt Nördlingen ab jetzt er-
hältlich. (vici)

Die Shakespeare-Komödie „Was ihr wollt“ führt das P-Seminar Theater Q12 des Oet-

tinger Albrecht-Ernst-Gymnasiums auf. Foto: Günther Schmalisch

Verstellung schafft Verwirrung
Theater Erfolgreiche Inszenierung von „Was ihr wollt“ des P-Seminars am AEG in Oettingen

Oettingen „Verstellung schafft Ver-
wirrung“, ein treffender Satz aus
der Inszenierung der Komödie
„Was ihr wollt“ von William Shake-
speare durch das P-Seminar Theater
Q12 des Oettinger Albrecht-Ernst-
Gymnasiums. Frauen treten als
Männer auf und lieben scheinbar als
Männer Männer, sind aber Frauen,
Frauen lieben Männer, die aber
Frauen sind und wollen doch einen
Mann heiraten, der aber nur der
Bruder der Schwester ist. Schließ-
lich ist die Verwirrung perfekt und
jeder ist verliebt und niemand weiß,
wer der andere und wer man selber
wirklich ist.

Shakespeare mutet mit seiner
Verwechslungskomödie sowohl
dem Zuschauer als auch den Prota-
gonisten einiges zu. Letztere meis-
terten ihre Aufgabe jedenfalls mit
Bravour. Es war bei der Fülle des
Textes, der bilderreichen Sprache
mit oft sehr komplizierter Syntax
beeindruckend, wie sicher die jun-
gen Schauspieler, die in der Regel
zum ersten Mal auf der Bühne stan-

den, ihren Part beherrschten. Schon
nach kurzer Zeit legten sie ihre an-
fängliche Nervosität ab und begeis-

terten ihr Publikum mit wohlge-
setzten Pointen, Spielfreude und
Mut zum Slapstick.

Einem Schiffbruch der Küste von
Illyrien entronnen, verkleidet sich
Viola als Mann, um an den Hof von
Herzog Orsino zu kommen. Der be-
auftragt Viola, die sich nun Cesario
nennt, mit Liebesbotschaften an
Gräfin Olivia. Olivia ist zugänglich –
nicht aber für Orsinos Anträge, son-
dern für den Charme des schönen
und vermeintlichen jungen Mannes
Cesario. Viola wiederum ist verliebt
in Orsino. Maja Gunzenhauser ver-
körpert die Viola/Cesario-Rolle en-
gagiert und ausdrucksstark. Ebenso
Jacqueline Huber, die die Viola mit
Hingabe, gleichzeitig naiv und be-
herzt interpretiert. Zwischen den
beiden reibt sich ein von Liebesleid
geplagter, ratloser wie beratungsre-
sistenter Orsino auf.

Kai Weeber schien wie geschaffen
für diese Rolle. Mit klarer Artikula-
tion steigerte er sich in sein Liebes-
weh hinein und erntete mehrfach
Szenenapplaus. Ebensolchen erhiel-
ten Sabrina Fall, die als ständig be-
trunkener Sir Toby Rülps über die
Bühne stakst, aber trotzdem nie al-

bern wirkt, Cynthia Beyhl als Sir
Andrew Kränklich, ein bedauerns-
werter Ritter von der traurigen Ge-
stalt, die lustige und einfallsreiche
Emily Faaß in der Rolle der Maria,
Zofe der Gräfin Olivia und nicht zu-
letzt Verena Bruckmeyer, die als
Narr Feste und gleichzeitig als Bar-
de wie es einem Narren zukommt
ein verbindendes und zugleich in-
terpretierendes Element des Spiels
ist.

Nicht vergessen werden darf
Leonie Schnith als Malvolio, Haus-
hofmeister bei Olivia. Sie liefert eine
wahre Paradenummer kleinbürger-
licher Machtgelüste ab. Kursleiterin
Ruth Gruber-Stöcklein ist es gelun-
gen aus den Seminarteilnehmern ein
Ensemble zu bilden, das in relativ
kurzer Zeit diese Herausforderung
meisterte, auch weil sich die Dar-
stellerinnen der Nebenrollen, wie
Laura Müller, Elena Jahn und Re-
becca Koffler ausgezeichnet in die
Inszenierung einbrachten und so
maßgeblich am Erfolg beteiligt wa-
ren. (gs)

„Ich bin Nudist“, ließen dabei Zu-
schauer den Percussion-Part über-
nehmen („Immer weiter schütteln“)
und versicherten glaubhaft, dass sie
sich augenblicklich ausziehen wer-
den. Sie taten es dann doch nicht
und rockten mit der Geschichte von
Pablo Della Morte den Pilsclub.

Als der Nudisten-Song zum Ju-
risten-Song abgewandelt wurde,
stand neben Dominik Herzog auch
der Direktor des Nördlinger Amts-
gerichts, Helmut Beyschlag, auf der
Bühne, klatschte und sang mit. Wer
nicht dabei war, hat definitiv etwas
verpasst.

bekannt. Jetzt wissen es alle. Ale-
xander Weiß alias Leukos widmet
sein Dramulett mit deutlich auto-
biografischen Zügen der „Mutter“.
Gewohnt grotesk und absurd be-
richtet er von nächtlichen Albträu-
men als nackter Ministrant. Gut,
wenn die Welt „morgens um 17 Uhr
noch in Ordnung ist“ und die Bau-
arbeiter im ordentlichen Rieser Dia-
lekt sprechen.

Höhepunkt des Abends war mit
Abstand der Auftritt der „Kastrier-
ten Schneedels“. Claus Böckh und
Christian „Olle“ Olschewski an Gi-
tarre und Bass bekannten zuerst

schwäbische Barde (Gitarre und
Mundharmonika) muss gar nicht
viel tun, um gut zu unterhalten. Auf
schwäbisch sinniert er über die Fra-
ge nach passenden Geschenken und
preislich adäquaten Gegengeschen-
ken. Das Internet als Fenster zur
Welt, die allgegenwärtige Bürokra-
tie und die Frage „Warum passiert
so ebbes emmer mir?“ punkten
durch den Dialekt. Selten wurde
Rock’n’Roll so statisch, aber witzig
vorgetragen.

Dass seine Mutter eine wichtige
Rolle in seinem Leben spielt, war
vielen Offene-Bühne-Besuchern

VON CHRISTINA ZUBER

Nördlingen Die Offene Bühne ist in
Nördlingen angekommen. Bei der
zweiten Auflage des Open-Stage-
Konzepts des Dramatischen Ensem-
bles gab es fast ausschließlich Mu-
sik, Gesang und Sprachwitz aus der
Region.

Nach der Premiere im Sommer
lag die Latte ziemlich hoch. Und so
war es für Birgit Funke, aus Nord-
deutschland nach Nördlingen gezo-
gene Blondine, schlichtweg unmög-
lich, mit ihrem Sopran zu Operet-
ten- und Musical-Melodien vom
Band zu überzeugen. Höflicher Ap-
plaus für die Sängerin. Dann kam
Alex Profant, Künstlername „Ty-
rann von München“. Er gab sich
redlich Mühe, witzelte über Bauar-
beiter, Türsteher, München-Tou-
risten („Viele Japaner denken,
München sei keine Stadt, sondern
ein Freizeitpark für Biertrinker.“) –
doch der Funke wollte auf das Pils-
club-Publikum nicht überspringen.

Dazu brauchte es im ersten Teil
des Abends dringend Dominik Her-
zog – Nördlinger, Münchner, witzig
und vielseitig. Dass „Thommi aus
Fremdingen“ abgesagt hatte, be-
dauerte Dominik Herzog nur kurz
und übernahm dann selbst den Vor-
trag der geplanten Songs „Son of a
preacherman“ und „Über sieben
Brücken“. Und dass er dabei weder
den Text beherrscht, noch ein pas-
sendes Begleitinstrument auftreibt,
kann den Entertainer nicht stoppen.
Einmal in Fahrt ist der Herzog eine
Wucht – und rettet die Sache in die
Pause.

Wie schnell vergisst man doch,
dass Aalen die nächste größere Stadt
von Nördlingen aus ist. Doch da
gibt es ja Raimund Elser, der nur
wenige Kilometer aus dem Nach-
barlandkreis anreist, aber schon eine
ganz andere Sprache spricht, die al-
lein schon für Lacher sorgt. Der

Pablo rockt den Pilsclub
Offene Bühne Das Dramatische Ensemble lockt das Publikum in die Nördlinger Kneipe.

Auch wenn der Beginn eher verhalten war – am Ende gab es kein Halten mehr

Claus Böckh und Christian „Olle“ Olschewski rockten mit der Geschichte von Pablo Della Morte den Nördlinger Pilsclub. Zum

zweiten Mal fand dort die Offene Bühne des Dramatischen Ensembles statt. Foto: Zuber

Nördlingen Die über viele Jahre ver-
gessene Grabplatte des „Friederich
von Hagen“, der 1546 im Schmal-
kaldischen Krieg starb und in der
St.-Georgs-Kirche bestattet wurde,
hat nun im neuen „Lapidarium“ im
Reihl-Haus wieder einen Platz ge-
funden. Dank der finanziellen Un-
terstützung der Landesstelle für die
nicht staatlichen Museen, einiger
Stadtführer und Privatleute, konnte
der extrem brüchig gewordene Sue-
vit restauriert und gefestigt werden.

1552 informierte der Bildhauer
Hans Fuchs den Rat der Stadt Nörd-
lingen darüber, dass er im Auftrag
der Junker Jörg und Hans Michel
vom Hag „us dem Lanndt Braun-
schweigk“ einen Grabstein für ihren
in der St.-Georgs-Kirche bestatte-
ten Vetter Erich vom Hag arbeiten
würde, der im Schmalkaldischen
Krieg zu Tode kam. Die Platte mit
der Inschrift „Anno Domini 1546
starb / der edel und vest Friederich
Haa[g]en aus dem Land von /
Braunschweig / D[em]. G[ott].
G[nade]“ wurde im Boden des
Chors, hinter dem großen Altar,
zwischen der Rückwand des Haupt-
altars und dem heute noch dort be-
findlichen Denkmal des Herzogs Al-
brecht von Braunschweig eingelas-
sen. Beide Männer gehörten zu den
Truppen des Schmalkaldischen
Bundes, einem Zusammenschluss
protestantischer Fürsten und
Reichsstädte, dem Nördlingen je-
doch nicht beigetreten war. 1546
versuchte der Bund mehrmals ver-
geblich, Kaiser Karl V. im Donau-
raum zu einer Entscheidungs-
schlacht zu stellen. Albrecht von
Braunschweig erlag dabei am 20.
Oktober 1546 den Verletzungen, die
er in einem Scharmützel bei Gros-

selfingen erlitten hatte. Er wurde
ebenfalls in der St.-Georgs-Kirche
bestattet. Das Todesdatum und die
Todesumstände Friedrich von Ha-
gens dagegen sind unbekannt. Da
nach einem obrigkeitlichen Dekret
das Bestatten in der St.-Georgs-Kir-
che 1521 endete, machte man für die
Bestattung der beiden Braunschwei-
ger offensichtlich eine Ausnahme,
die nur für besonders verdiente Mi-
litärs und hochgestellte Persönlich-
keiten überliefert ist.

Unter welchen Umständen die
Platte aus der Kirche entfernt und in
das städtische Museum verbracht
wurde, ist nicht bekannt. Sie lag
dort lange jahrelang unerkannt.
Noch im jüngsten Aufsatz von
Arndt Müller über den Bildhauer
Hans Fuchs im 34. Jahrbuch des
Historischen Vereins für Nördlin-
gen und das Ries 2014 galt sie als
verschollen. Erst im Zuge der Ein-
richtung des neuen „Lapidariums“
im Reihl-Haus wurde die Grabplat-
te wiederentdeckt und zugeord-
net. (pm)

O Das Lapidarium ist nach Voranmel-
dung im Rahmen einer Stadtführung
oder nach Anfrage im Stadtmuseum
(Dienstag bis Sonntag, 13.30 bis
16.30 Uhr, Telefon 09081/84-811) zu-
gänglich.

Grabplatte hat
ihren Platz nun
im Lapidarium
Friederich von Hagen

starb 1546

Das ist die Grabplatte von Friederich von

Hagen, der 1546 starb. Foto: Kugler

Ein Scharmützel
bei Grosselfingen

LÖPSINGEN

Volkstrauertag
Am Volkstrauertag, 15. November,
treffen sich die Fahnenabordnun-
gen der Löpsinger Vereine um 10
Uhr vor dem Gemeindehaus zum
gemeinsamen Kirchgang. Der Got-
tesdienst wird umrahmt von der
Chorgemeinschaft Löpsingen. Im
Anschluss findet die Gedenkfeier
am Ehrenmal statt. Die Ansprache
hält der stellvertretende Kreisvor-
sitzende vom Kreisverband Donau-
Ries der Bayerischen Kameraden-
und Soldatenvereinigung Stephan
Hippmann. Die Gedenkfeier wird
mitgestaltet vom Posaunenchor
Löpsingen. Um 14.30 Uhr treffen
sich die Mitglieder der Krieger- und
Reservistenkameradschaft Löp-
singen mit ihren Frauen zum Kame-
radschaftsnachmittag im Vereins-
lokal Schwarzer Adler. (pm)

Kurz notiert

„Höllentour“ bei A.tv

Der Fernsehsender Augsburg TV
schickte kürzlich seine Moderato-
rin Anna Singer mit einem Kamera-
mann im Geopark Ries durch die
„Hölle“. Beistand holte sich das Ka-
merateam bei der Geoparkführerin
Carolin Schober-Mittring, die die
beiden „durch die Hölle in vergan-
gene Zeiten“, so der Titel einer ih-
rer Führungen, begleitete. Sehr
erleichtert war die Moderatorin, als
sich die Hölle als herbstlich bunter
Buchen-Mischwald entpuppte. Ziel
der Tour war die Hohlensteinhöh-
le bei Ederheim, wo es die steinzeit-
lichen Ritzzeichnungen einer
Kalksteinplatte zu enträtseln galt.
Auf dem Weg dorthin wusste die
Geoparkführerin auch einiges Er-
staunliches über die Wasserversor-
gung Nördlingens zu berichten.
Nach mehr als drei Stunden war
schließlich alles „im Kasten“. Die
enorme Fülle an Informationen
wird nun in einen Kurzbericht von
wenigen Minuten komprimiert
und in der Sendung „Zwischen Do-
nau und Ries“ voraussichtlich am
Donnerstag, 29. Oktober, ab 18.30
Uhr ausgestrahlt. (pm)

TV aktuell


